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Ein tiefer Blick wird in das Innere von Menschen gerichtet
VON PETRA PABST

HOMBURG/BLIESMENGEN-BOLCHEN
Anne Kerber aus Bliesmengen-Bol-
chen ist ein Phänomen. Sie sprüht 
geradezu vor Kreativität. Dem tris-
ten Alltag, trüben Gedanken oder 
wolkigen Tagen hält sie mit kunter-
bunten und quietschvergnügten 
Zeichnungen und Bildern entgegen, 
die einem automatisch ein Lächeln 
ins Gesicht zaubern. So entstehen 
einerseits durch gekonnte Pinsel-
striche, Aquarellfarben und Tusche 
fröhlich radelnde Schafe in pink 
oder verliebte regenbogenfarbe-
ne Schildkröten, andererseits aber 
auch faszinierende und abstrakte 
Bilder in knalligen Farben, die auf 
dem ersten Blick nicht erkennen las-
sen, was tatsächlich dahinter steckt.

Diese Werke sind nämlich um 
ein Vielfaches vergrößerte Mikro-
skop-Aufnahmen und vergrößerte 
Ausschnitte von mikroskopischen 
Präparaten, die am Computer mit 
Hilfe von spezieller Software mit 
knallbunten, leuchtenden Farben 
eingefärbt und in abstrakte Popart 
umgewandelt werden. Was zunächst 
wie beliebig angeordnete Farben, 
Formen und Muster aussieht, of-
fenbart in Wirklichkeit einen tiefen 
Blick in das Innere von Menschen, 
Pflanzen oder Insekten. Das einzig-
artige Ergebnis nennt sie HistoPo-
pArt – eine Wortkombination aus 
„Histologie“ (die Wissenschaft vom 
Aufbau biologischer Gewebe) und 
der modernen „PopArt“. Die faszi-
nierenden Bilder, die in die Richtung 
Moderne Kunst gehen, bieten ihren 
Betrachtern eine unkonventionelle 

Möglichkeit, sich mit ihrem Inneren 
auseinanderzusetzen.

Die Künstlerin leitet hauptberuf-
lich das Dermatopathologische La-
bor an der Universitäts-Hautklinik 
in Homburg. Dort hat sie täglich mit 
biologischem Gewebe zu tun und 
bereitet Schnittpräparate von Zell-
proben und Gewebeentnahmen zur 
Diagnose durch die Ärzte vor. Für 
ihre Werke stellt sie fünf Mikrome-
ter dünne Schnittpräparate von ge-
sundem menschlichen Gewebe her 
und färbt diese ein. Dies wird an-
schließend unter dem Mikroskop 
betrachtet, „künstlerisch wertvol-
le“ Ausschnitte werden ausgewählt 
und fotografiert. Die Strukturen 
des menschlichen Gewebes hat sie 
schon immer fasziniert – aus die-
ser Faszination entstand schließlich 
vor einigen Jahren die ungewöhnli-
che Idee, Histologie mit moderner 
Popart zu kombinieren und dar-
aus ihre ganz eigene, spezielle Fo-
to-Kunstform zu entwickeln, die sie 
bereits auf zahlreichen Ausstellun-
gen in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz zeigen durfte.

„Die Ideen kommen immer spon-
tan. Einmal mit einem Bild angefan-
gen, kann ich nicht mehr aufhören, 
daran zu arbeiten. Es ARTet förm-
lich aus“, erklärt die Künstlerin au-
genzwinkernd. Das ist für Fachleu-
te ebenso reizvoll wie für Laien, die 
mitunter ganz eigene Interpretatio-
nen finden. Ihre Bilder sind auf me-
dizinischen Kongressen und Fach-
tagungen ebenso zu finden wie in 
zahlreichen Praxen, Kliniken und 
Privathaushalten von Kunstfreun-
den. Vor allem die Tatsache, dass 

auch medizinische Laien die Bilder 
mögen und die Bilder sogar in die 
Wohnung hängen, begeistert sie. In-
zwischen gibt es weit über 20 Zeit-
schriften-Cover und viele deutsch- 
und englischsprachige Artikel in 
diversen medizinischen Fachzeit-
schriften wie beispielsweise der 
Zeitschrift „Mikroskopie“.

Gemeinsam mit deren Herausge-
ber Professor Jörg Piper als Co-Au-
tor hat Anne Kerber nun ihre faszi-
nierende Kunst Anfang des Jahres 
bei der Hachinger Verlagsgesell-
schaft als Buch mit 177 Seiten und 

insgesamt 173 Abbildungen heraus-
gebracht. Die gezeigten Bilder im 
Buch laden dazu ein, der Fantasie 
beim Betrachten freien Lauf zu las-
sen und ungewöhnliche Assoziatio-
nen zu finden. Professor Jörg Piper 
hat als Arzt und erfahrener Mikro-
skoptiker das in den Bildern Gezeig-
te zusätzlich fachlich erläutert und 
einführende Informationen über 
Zytologie, Histologie Anatomie und 
Physiologie beigesteuert. So soll die-
ses Buch zum einen Leser anspre-
chen, die sich an den Bildwerken 
einfach nur erfreuen wollen, zum 

anderen aber auch diejenigen, die 
einen ersten Einstieg in die Welt der 
Anatomie im Rahmen einer Ausbil-
dung oder eines Studiums suchen.

Das Buch kann im Buchhan-
del oder direkt beim Verlag unter 
der ISBN 978-3-87185-591-7 bezo-
gen werden. Wer gerne selbst bei 
der Autorin ein Werk kaufen und 
signiert haben möchte, kann dies 
auch an ihrer privaten Pilgerstati-
on in Bliesmengen-Bolchen tun. 
In unmittelbarer Nähe zum idyl-
lischen Zuhause der Künstlerin in 
Bliesmengen-Bolchen befindet sich 
die Südroute der Wegstrecke der Ja-
kobspilger. Hier gibt es neben freiem 
WLan einen 24 Stunden verfügba-
ren Pilgerstempel, ein kleines Heft 
für Grüße und viele Infos rund um 
den Sternenweg und das Biosphä-
renreservat Bliesgau.

Anne Kerber informiert gerne 
über ihre eigene Kunstform „Histo-
PopArt“ und bietet in ihrem Kunst-
automaten kleine Mitbringsel für 
Besucher an. Ein Teil der Strecke 
auf dem Weg zu dem dortigen Klos-
ter führt an einer langen Viehweide 
vorbei, die mit Metallpfosten ein-
gezäunt ist. Dort stellt Anne Kerber 
seit letztem Jahr zudem kostenlos 
„KUNST am WeideZAUN“ aus und 
beobachtet mit Freude, wie sich die 
Schrittgeschwindigkeit so mancher 
Spaziergänger oder Pilger reduziert 
und diese auf ihrem Weg entlang der 
Freiluftgalerie ihre Kunst betrachten 
und sich damit auseinander setzen. 
Mehr Kreativität geht kaum.

Mehr Informationen zur Künstlerin 
gibt es unter: www.histopopart.de

Die Künstlerin Anne Kerber aus Bliesmengen-Bolchen hat ein Buch über ihre ungewöhnliche Kunstform HistoPopArt veröffentlicht.

„Die Ideen kommen 
immer spontan. Einmal 

mit einem Bild 
angefangen, kann ich 
nicht mehr aufhören, 
daran zu arbeiten. Es 
ARTet förmlich aus.“

Anne Kerber
Künstlerin

Die Künstlerin Anne Kerber aus Bliesmengen-Bolchen mit ihrem Buch zur eige-
nen HistoPopArt. FOTO: PETRA PABST

„Gurs 1940“ ist im Stadtarchiv zu sehen

HOMBURG (red) Am 22. Oktober 1940 
wurden 6500 Juden aus Baden, der 
Pfalz und dem Saarland in das fran-
zösische Internierungslager Gurs 
am Rand der Pyrenäen deportiert. 
Aus dem Saarland wurden an die-
sem Tag 134 Menschen verschleppt. 
Die Ausstellung „Gurs 1940“ doku-
mentiert dieses Ereignis und seine 
Hintergründe aus überregionaler 
Perspektive (wir berichteten). Sie 
eröffnete am Donnerstag, dem Tag 

des israelischen Nationalfeiertages 
und Gedenktages für die Opfer der 
Shoa „Jom haScho’a“, auf Landes-
ebene und steht darüber hinaus al-
len Interessierten im Internet un-
ter www.gurs1940.de zur Verfügung.

Erstellt wurde die Ausstellung 
von der Berliner Bildungs- und 
Gedenkstätte „Haus der Wann-
see-Konferenz“ im Auftrag der Bun-
desländer Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz und Saarland so-
wie der „Arbeitsgemeinschaft ba-
discher Städte und des Bezirksver-
bands Pfalz zur Unterhaltung und 
Pflege des Deportiertenfriedhofs 
in Gurs“. Das Ausstellungsprojekt 
wird vom Auswärtigen Amt unter-
stützt und steht unter der Schirm-
herrschaft von Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier.

„Die Schicksale der in Gurs inter-
nierten Menschen berichten von 
Emigration und Deportation, vom 
Leben und Überleben, aber auch 
vom Tod. Die Geschichte des Lagers 
Gurs ist ein elementarer Bestandteil 
der Geschichte des NS-Regimes in 
unserem Bundesland. Die Ausstel-
lung der Bildungs- und Gedenkstät-
te Haus der Wannsee-Konferenz er-

gänzt mit ihrem überregionalen 
Blickwinkel auf wertvolle Weise die 
vorhandenen Forschungsergebnis-
se und Vermittelungsangebote im 
Saarland, wie sie auf der Internet-
plattorm der Landeszentrale für po-
litische Bildung www.gurs.saarland 
zusammengetragen werden“, unter-
streicht die saarländische Kultusmi-
nisterin Christine Streichert-Clivot 
die gesellschaftspolitische und er-
innerungspädagogische Bedeutung 
der Ausstellung „Gurs 1940“.

Die Landeszentrale für politische 
Bildung des Saarlandes hat im Auf-
trag von Streichert-Clivot von der 
Ausstellung sechs Ausführungen 
im Fomat Din-A 1 anfertigen lassen. 
Diese werden jeweils den fünf saar-

ländischen Landkreisen und dem 
Regionalverband Saarbrücken für 
den dauerhaften flexiblen Gebrauch 
kostenlos überlassen.

Im Saarpfalz-Kreis ist sie erstmals 
im Stadtarchiv Homburg, Kaiser-
straße 41, vom 8. April bis 16. Juli 
zu sehen. Landrat Theophil Gallo 
und Bürgermeister Michael Forster 
laden die Bevölkerung herzlich zur 
Besichtigung ein.

„Ich danke der Stadt Homburg, 
dass sie sozusagen die Vernissage 
übernimmt und freue mich, wenn 
später auch alle Kommunen des 
Saarpfalz-Kreises diese besonde-
re Ausstellung für ihre Bürgerin-
nen und Bürger präsentieren. Es 
ist unsere Pflicht, das Andenken an 

die Menschen zu wahren, die unter 
den Gräueltaten des NS-Regimes 
leiden mussten und ihr Leben ver-
loren“, betont Gallo.

Homburgs Bürgermeister Fors-
ter führt aus: „Die Geschichte des 
Lagers Gurs wird immer auch mit 
dem Saarland verbunden sein. Ur-
sprünglich war die Eröffnung der 
Ausstellung „Gurs 1940“ bereits im 
vergangenen Herbst, anlässlich des 
80. Jahrestages der Deportationen, 
geplant. Ich bin sehr froh, dass wir 
sie jetzt im Homburger Stadtarchiv 
trotz der Pandemie anbieten kön-
nen und bedanke mich bei allen, die 
dies ermöglicht haben. Es ist wich-
tig, dass alle Bürgerinnen und Bür-
ger, vor allem auch die Schulklassen 

Zugang zu solchen Informationen 
erhalten, damit diese dunkle Seite 
unserer Vergangenheit nicht in Ver-
gessenheit gerät. Das sind wir den 
Opfern schuldig.“

Im Stadtarchiv Homburg können die 
29 Tafeln zu folgenden Öffnungszeiten 
besichtigt werden: ohne Voranmeldung 
mittwochs von 14 bis 18 Uhr und don-
nerstags von 9 bis 13 Uhr; nach Voran-
meldung über Tel. (0 68 41) 99 46 25 
oder E-Mail stadtarchiv@homburg.de 
von Montag bis Donnerstag von Mon-
tag bis Donnerstag von 9 bis 17 Uhr und 
freitags von 9 bis 14 Uhr. Es wird um Ver-
ständnis gebeten, dass der Besuch der 
Ausstellung nur unter Einhaltung der 
Corona-Schutzmaßnahmen möglich ist.

Die überregionale 
Ausstellung über die 
Deportation von 6500 
Juden im Jahr 1940 läuft 
bis zum 16. Juli auch in 
Homburg.

 Das Foto zeigt die Ankunft von Frauen aus dem Lager Noé im Lager Gurs an einem regnerischen Tag im März 1941. FOTO: MÉMORIAL DE LA SHOAH, PARIS

„Die Geschichte des 
Lagers Gurs wird immer 
auch mit dem Saarland 

verbunden sein.“
Michael Forster

Bürgermeister in Homburg

Wie Reste vom 
Osterfest verwertet 
werden können
HOMBURG (red) Ostern ist vorbei, 
der Kühlschrank und die Osternes-
ter aber noch voll? Was tun mit den 
vielen Resten, wenn man sie nicht 
kurzfristig selbst verzehren kann? 
Die Verbraucherzentrale des Saar-
landes gibt einige Tipps, wie die 
Reste verwertet werden können. 
Fleisch und Fisch lasse sich gut 
einfrieren. „Das sollte so schnell 
wie möglich erfolgen“, sagt There-
sia Weimar-Ehl, Ernährungsrefe-
rentin bei der Verbraucherzentra-
le. „Am besten so flach wie möglich 
und nicht in dicken Paketen oder 
Vorrats-Dosen.“ Wurstwaren könn-
ten ebenfalls portionsgerecht ganz 
flach in Gefrierbeuteln in die Kühl-
truhe. Je mehr Fett enthalten sei, 
desto kürzer sei die Haltbarkeit im 
Gefriergerät. Aus Gemüseresten 
könne man leckere Eintöpfe, Ge-
müsemischungen oder Gemüse-
brühe selbst herstellen. Was nicht 
gleich verzehrt werde, könne ins 
Gefriergerät. „Stark wasserhaltige 
Sorten, zum Beispiel Gurken, wer-
den allerdings matschig.“ Salate 
verfüttere man am besten an Hüh-
ner, Kaninchen oder andere Grün-
futter fressende Tiere.

Kartoffelreste, Nudeln oder 
Reis eigneten sich gut für Aufläu-
fe oder Salate, wenn man nicht ge-
rade Bratkartoffeln daraus machen 
wolle, sagt die Expertin weiter. Aus 
reifem Obst ließen sich individuelle 
Fruchtaufstriche oder Früchte-Mus 
herstellen. „Also regelmäßig kon-
trollieren und vor dem Verschim-
meln verarbeiten“, so Weimar-Ehl. 
Schokolade hingegen lasse sich re-
lativ lang aufheben, am besten kühl 
und trocken – sie sollte nicht in Hei-
zungsnähe oder in der Sonne gela-
gert werden. Man könne aber auch 
aus ungefüllten Schokoladeneiern 
Schokoladenkuchen backen, der 
sich portionsgerecht einfrieren las-
se. Produkte mit Gelatine seien hin-
gegen nicht gefriergeeignet. 

Infos bei der Verbraucherzentrale  je-
weils montags, 13 bis 16 Uhr, und don-
nerstags, 9 bis 12 Uhr, unter Tel. (0681) 
5 00 89 77.
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